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«Begegnungen mit Menschen berühren uns»
Seit zehn Jahren teilen sich Katharina undAnselmLeser-Salvisberg imUnteren Toggenburg ihre Tätigkeit als evangelische Pfarrer.

Interview: KatharinaMeier

Seit zehn Jahren sindKatharina
und Anselm Leser-Salvisberg
als Pfarrer in der Evangelisch-
reformierten Kirchgemeinde
Unteres Toggenburg tätig. Die
Region ist denbeidenzurneuen
Heimat geworden, die Leute
sind ihnenansHerzgewachsen,
wie sie im Interview erzählen.

Sie teilendasPfarramt je zur
Hälfte.Wie funktioniert das?
AnselmLeser:Füruns ist dies ein
ideales Modell. Heute haben
sichdieAbläufe eingespielt.Am
Anfang hingegen mussten wir
herausfinden, wer welche
Schwerpunkte hat.
Katharina Leser: Wir haben ja
schon in Burg, Stein am Rhein,
diesesModell praktiziert. Eshat
sich bewährt. Doch es zeigte
auch Stolpersteine, wie bei-
spielsweise beim Religions-
unterricht. Heute wissen wir,
dass Anselm ein guter Zugang
zudenOberstufenschülernhat.
Ich hingegen fühle mich wohl
mit kleineren Kindern, bei-
spielsweise beim «Fiire mit de
Chliine».

SindSie alsPfarrehepaarnur
imDoppel zuhaben?
Anselm Leser: Nein, es gibt uns
nicht permanent imDoppel. Je-
der braucht seine Freiheiten.
Aber wir beobachten, dass, je
älterwirwerden,destomehrwir
zusammengestalten.Wennwir
hingegen gemeinsam einen
Gottesdienst haben, trägt im-
mer jemandvonunsdieVerant-
wortung.
KatharinaLeser:Manchmalwird
Anselm für eineBeerdigungge-
wünscht,weil er denVerstorbe-
nen gut kannte, manchmal ich,
oder wir halten die Abdankung
gemeinsam.

Waszeichnet IhrBeruf aus,
was ist das Schönedaran?
KatharinaLeser:DieBegegnun-
genmit denMenschen sind im-
mer wieder von neuem berüh-
rend. Es ist schön, Vertrauen zu

spüren, zusammen auf dem
Glaubensweg unterwegs zu
sein, im Zweifel und der Hoff-
nung. Freude bereitet auch die
Arbeitmit der Bibel. Sie hat uns
viel zu sagen. Diesen Inhalt ins
Lebenzuholen, ist eine schöne,
aber auch herausfordernde
Arbeit.
Anselm Leser: Meine Antwort
deckt sich mit jener von Katha-
rina. Wir sind fragend und su-
chend unterwegs, können uns
mit philosophischenLebensfra-
gen auseinandersetzen. Dass
wirdiesmiteinander tundürfen,
ist einPrivileg, ebenso, dasswir
uns auch berufshalber auf der
geisteswissenschaftlichen Ebe-
ne bewegen können und Zeit
haben für Grundfragen, die die
Menschheit seit 3000 Jahren
bewegen.

Hat sich seit IhrerWahl vor
zehn JahrendasGemeinde-
lebengeändert?
Anselm Leser: Ja, man erreicht
gewisse Menschen nicht mehr.
VieleAbdankungenwollennicht
mehr gefeiert werden.Die Pan-
demie hat dies leider verstärkt,
obwohl ein Abschied für Ange-
hörige aber auch für Bekannte
meiner Ansicht nach sehrwich-
tig ist.
KatharinaLeser:Bedeutungsvoll
ist sicher auch der Zusammen-
schluss der Kirchgemeinden,
der gewollt und kein notwendi-
gesÜbel ist, aberauchseineZeit
braucht. Diese Veränderung
wollen wir mitgestalten, so gut
wir können,undüberzeugtPfar-
rerin und Pfarrer der Kirchge-
meinde Unteres Toggenburg
sein.

SiewurdennachBütschwil
gewählt, Ihnen ist undwar
dieseKirche zugeteilt.Ge-
fällt sie Ihnen?
Katharina Leser: Bevor wir uns
beworben haben, schauten wir
uns die Kirche an. Sie gefielmir
auf Anhieb, es ist «meine» Kir-
che. Als wir noch im Pfarrhaus
nebenan wohnten, freute ich
mich täglichanderRosette.Wir
fühlenunsaber auch inderGan-
terschwiler undLütisburgerKir-
chewohl.
Anselm Leser: Für mich strahlt
die Bütschwiler Kirche Gebor-
genheit aus. Sie istwieeinSchiff,
eine Arche. Die Orgel ist
schlicht. Wir brauchen keinen
Schnickschnack, wir haben es
gern bescheiden. Die Kirche ist
für mich ein Ort zumWohlfüh-
len.

StichwortPfarrhaus. Seit
zweieinhalb Jahren lebenSie
inMosnang.Gehört der
Pfarrer, diePfarrerinnicht
insPfarrhaus?
Anselm Leser: Wir haben das
Dogma, der Pfarrer gehöre ins
Pfarrhaus,mit unseremUmzug
durchbrochen,demist so.Ande-
rerseits ist es auch ein Signal,
dass, wenn alles gut geht, wir
gerne bis zur Pension hier in
unsererKirchgemeinde – zuder
auchMosnang zählt – bleiben.
Katharina Leser: Die Vorstel-
lung, ausdemPfarrhauswegzu-
gehen, hat mich zuerst betrübt,
und als wir weg waren, hatten
einigeMühe damit.

AnselmLeser:Für viele hat es et-
was Beruhigendes, wenn man
weiss, dass jemand imPfarrhaus

ist, der jederzeit kontaktiert
werdenkann.AberdieKontakte
viaTür sindäusserst spärlichge-
worden.
KatharinaLeser:Alsneuer«Tür-
öffner» entpuppt sich indes der
Hund. Bei Spaziergängen oder
einemSchwatz aufdemTrottoir
entstehen so wertvolle «Kurz-
seelsorge-Kontakte». Im übri-
gen sindwir ja jederzeit viaTele-
fon erreichbar.

Gibt es gewisseZiele, die Sie
nochanstreben?
Katharina Leser: Ob es ein Ziel
ist oder eher ein Traum? Ich
würdegerneeineGruppe«welt-
weite Kirche» aufbauen, allen-
fallsmit einerPartnergemeinde
im Ausland. Und das Schönste
wäre, wenn diese Gruppierung
dann zum«Selbstläufer»wird.
Anselm Leser: Mein geplanter
Studienurlaub im vergangenen
Jahr wurde coronabedingt zur
Standortbestimmung.Fürmich
stellt sichdennauch immerwie-
der die Frage: Was nährt uns,
was sindwir alsMenschen, was
hatGott in uns gelegt?Diese In-
nerlichkeit zu suchen und er-
fahrbar zumachen, diesenWeg
möchte ichbewusstergehen. Ich
bin kein Mystiker, aber das
kirchgemeindlicheLebenkönn-
te durchaus etwas mystischer
werden.

Anselm und Katharina Leser-Salvisberg arbeiten seit zehn Jahren in der Evangelischen Kirchgemeinde Unteres Toggenburg.
Bild: Katharina Meier

Gemeinsamer Weg
ab Basel

Katharina und Anselm Leser
haben in Basel Theologie stu-
diert und sich dort kennen ge-
lernt. Katharina Leser kam über
den zweiten Bildungsweg zur
Theologie und zu ihrer Ordina-
tion 1997. Vorher hatte sie eine
Handelsschule absolviert, arbei-
tete bei der BankCS. Der 58-jäh-
rige Lörracher und die 59-jährige
Gretzenbacherin traten in Burg,
Stein am Rhein, ihre erste ge-
meinsamePfarrstelle an, ehe sie
ins Toggenburgwechselten. (km)

Kinder erhalten spielerisch Einblick in die Technik
In Ebnat-Kappel startetmit dem«Experimentierlabor» ein technisch-naturwissenschaftliches Angebot für Schülerinnen und Schüler.

Das Experimentierlabor im
zweiten Obergeschoss der IST
AG ist eigentlich für wissbegie-
rige Kinder gedacht. Am Don-
nerstagabend jedoch stand es
rund fünfzig Erwachsenen of-
fen, denn der Trägerverein des
Projekts stellte an jenem Don-
nerstagseinAngebotvor.Ramo-
naZahner vomArbeitgeberver-
ein Ebnat-Kappel und Patrizia
Egloff,Präsidentin vonEnergie-
tal Toggenburg, führten durch
denAbend.

DasExperimentierlabor soll
Kinder zwischen9und12 Jahren
an technischeBerufeheranfüh-
ren, erklärte Zahner, und das
mit Einbezug regionaler Unter-
nehmen. In einer ersten Phase
werden mit Ebnat-Kappel und
Uzwil zwei Standorte aufge-
setzt. FürdasEbnat-KapplerEx-

perimentierlabor konnte der
Trägerverein neben der ISTAG
und Energietal Toggenburg
auchAlder+Eisenhut sowiedie
EbnatAGalsPartner gewinnen.
Die vier Organisationen stellen
verschiedene Stationen.

Von Flaschenzügen über
Batterie-undTemperatur-Mess-
geräten bis hin zum Program-
mierenvonRoboternundvirtu-
ellenDrohnenflügen ist dasAn-
gebot breit gefächert. Die Idee
dahinter formulierte Ramona
Zahner so:«Durch spielerisches
Lernen sollen bei den Kindern
Erfolgserlebnisseentstehen,die
derBegeisterung für technische
BerufeNährbodenbieten.»Die
damit verbundene Freude soll
bis indieOberstufenachwirken
und in die Berufswahl einflies-
sen. Für die Unternehmen der

Regionbiete sichmitdemExpe-
rimentierlabor dieMöglichkeit,
die Bildung ihrer zukünftigen
Lernendenmitzugestalten.

Auch Gemeinden und Schulen
würden von diesem Angebot
profitieren.Einerseitswerdeda-
mit längerfristig dem lokalen

Fachkräftemangel entgegenge-
wirkt. Andererseits unterstütze
das Experimentierlabor die
Schulen bei der Erfüllung des
Lehrplans 21.

Die Idee zum Experimen-
tierlabor kam Ramona Zahner
ander letzten«tunOstschweiz»,
derMesse fürNachwuchsförde-
rung in Technik und Naturwis-
senschaften. «Ich sah, mit wie
vielFreudesich jungeMenschen
mit Technik auseinander-
setzen», erinnerte sie sich am
Donnerstag. Sie wollte ein ähn-
liches Angebot etablieren – mit
dem Fokus auf Primarschüle-
rinnen und -schülern. «Für
Oberstufen gibt es bereits viel
Vergleichbares»,wieZahner er-
klärte. Die Idee sei aber, dass
man jungeMenschenmöglichst
früh abhole.

Die Idee zum Experimentierla-
bor kamRamonaZahner ander
letzten «tun Ostschweiz», der
Messe fürNachwuchsförderung
in Technik und Naturwissen-
schaften. «Ich sah, mit wie viel
Freudesich jungeMenschenmit
Technik auseinandersetzen»,
erinnerte sie sich am Donners-
tag. Siewollte ein ähnlichesAn-
gebot etablieren – mit dem Fo-
kusaufPrimarschülerinnenund
-schülern.«FürOberstufengibt
es bereits viel Vergleichbares»,
wieZahnererklärte.Die Idee sei
aber, dassman jungeMenschen
möglichst früh abhole. .

Sascha Erni

Hinweis
Weitere Informationen: exper-
mentierlabor.ch

Für ein Mal experimentierten die Erwachsenen mit den Exponaten
der vier Partnerunternehmen in Ebnat-Kappel. Bild: Sascha Erni


